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PONTONIER - FAHRVEREIN

Der Pontohierfahrverein tier Stadt Bern bei der Anmeldung. Der i. Mann im vorderen
Glied Feldweibel Käser, mehrmaliger Sieger im Einzelfahren, 1939 Sieger im Boot-
fährenwettkampf. 1. Mann im hinteren Glied Pont. Bégré Leo, eidg. Kranzfahrer, 2.
Mann C, Wälchli, ebenfalls Kranzfahrer, 2. Mann im vord. Gl. Pont. Kähr, Kranzfahrer.

STADT BERN

Das hohe Kampfgericht. In der vordersten Reihe von links nach rechts: Sektion Bern 1. Gruppe beginnt die gemeinsame Stachelfahrt. Auf der Bord
Oberstlt. Kiienzi, Obmann des Sektionsfahrens, gewesener langjähriger Präsi- wand des ersten Pontons Eahrchef Oberlt, Otto I.utstorf.
dent der Sektion Bern; in der Mitte Oberst i. Gst. Schneider, Direktor der
Eidg. Landestopographie, Präsident des Kampfgerichts; rechts Oberstlt.
Schneider, Aarau, Obmann des Einzelfahrens.

14. Eidg.

Pontonierwettfahren

in Bremgarten

IIIS»

Die gleiche Gruppe wie oben beim Uebersetzen in Linie
vom rechten auf das linke Ufer. Die 5 Pontons fahren in
gleicher Stellung ausgerichtet und im Takt hinüber.

Dor pontonierkabrverein der Ltadt kern bei kor rXnmeldunA. Der i. IVlann im vorderen
Oiisd peldweibel Xaser, rnebrmali^or Lisser im Ptin2elkabren, lyz? Ziemer im I!ont
käkrenwettkampk. r. kvlann im binteren Oiisd pont. kê^rê l.oo, eidA. Kranàkrer, 2.
kvlan» O. V/âlokIi, ebontaüs Kran^kabrer, 2. kvlann im vord. OI. Pont. Käbr, Kranrotabrer.

81^01

Das im tie Kampt^eriebt. In kor vordersten keibe von links nacb recbtsi Lektion Lern I. (Kruppe beginnt die gemeinsame Ltacbeikabrt. r^.ut der kork
Oberstlt. Küen?i, Obmann des Lektiunstäbrens, gewesener langjäbriger krüsi- wank des ersten Pontons pabrobek Oberlt. Otto l.utstork.
Kent ker Lektion kern; in der kvlitte Oberst i. Ost. Lebneider, Direktor ker
p.idg. Oandestopograpbie, Präsident des Kamptgeriebls; recbts Oberstlt.
Lebneidcr, rXarau, Obmann des pin/ettabrens.

14. kickK.

?«at«àvetttàvn
in kremKàn

MW

Die gleicbe Oruppe wie oben beim Oebersetzein in I.inie
vom recbten auk das linke Oker. Die z Pontons kabren in
gleieber Ltellung ausgericbtet »nd im 1'akt binntver.
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Die Pettier am ©tbg. ^ontomcripcttfabrcn
Dos 14. ©ibgenöffifebe Sontonierwettfahren, bos am 24./26.

3uni auf ber Seuß in Sremgarten ftattgefunben bat, iff unter
ber gülle ber anbern gefte unb 2lnläffe beinahe oerfebwunben.
6s ift fa febon etwas raie ein eibgenöffifeber Unoerftanb, baß
im gleichen 3abr eine ßanbesausftellung, ein ©ibgenöffifibes
Scbüßenfeft unb ein ©ibgenöffifebes Sontonierwettfahren unb
noeb taufenb anbere 2lnläffe bureb geführt werben „müffen", ba=

für farm man bann bort, too es bereits 3U ben lieben Gebens»

geraobnbeiten gebort, brau über bie böfen Seiten Magen. 3tem,
ba ber Sontonierwettfampf unter ben ©eftionen bes Schwei»
serifeben Sontonierfabroereins nun feit balb 50 3abren alle
brei 3abre 3*ur Durcbfiibrung formnt, fo war er bait 1939 aueb

raieber fällig unb bas febmuefe 2largauer ©täbteben Sremgarten
maebte fiel) eine 6bre baraus, ihn roiirbig unb mufterbaft bureb»

jufübren. Da er trabitionsgemäß nirfjt als geft mit großem ©e»

töfe, fonbern als fetbmäßiger SBettfampf in einfachem unb be»

febeibenem fRabtnen abgebalten werben muß, ift er weiter nicht
aufgefallen unb es ift benn auch ber große 6rfolg bes Son»
tonierfabroereins ber ©tabt Sern nicht feiner Sebeutung nach
gewürbigt raorben. 2lucb bie übrigen bernifrfjen Sontonier»
fabroereine haben in biefett febwierig geworbenen 2Bettfämp»
fen, bie ein monatelanges Ueben unb große Dpferbereitfcbaft
erforbern, ben llmftänben nach ebrenooll abgefebnitten. Daß bas
gerabe an ben glansoolten lagen ber fiaupenfcblacbt=geier fein
mußte, war leiber nicht 3U önbern.

Seoor auf bie ©lansleiftung ber Serner eingegangen wirb,
finb wohl einige 21usfübrungen über bie Durchführung unb 21n=

läge eines ©ibgenöffifeßen Sontoniermettfaßrens angeseigt.
Der ©ebweiserifebe Sontonierfabroerein, ber bie eingeteilten
unb sufünftigen Sontoniere unferer 2lrmee fchult unb in fteter
Hebung erhält, will bureb bie alle bref 3abre ftattfinbenben
2ßettfabrten ben ©eftionen ©elegenbeit geben, fich im 2Bett=

fampfe 3U meffen unb swar nicht nur im Xßafferfabren, fonbern
auch im (Schnüren unb im Sootfäbrenbau. Diefe Difsiplinen
finb eine gana unfebäßbare ©rgäii3ung sur militärifchen 21us=

bilbung, noch mehr: bei ber fursen Susbilbungsseit würben
unfere Sontoniere lange nicht bas le'iften fönnen, was Xaftif
unb Secbnif oon ihnen oertangen, wenn nicht biefe außerbienft»
liebe Xätigfeit basu fäme: Das ÎBettfabren aber ift bie ßbarfe,
unübertreffliche ©eneralinfpeftion über bie in ben 3wifcben»
Seiten geleiftete 2ltbeit unb Sorbereitung.

Das eigentliche 2Bettfabren unterteilt fich in ein ©inselfab»
ren unb ein ©eftionsfabren. ©ilt es beim ©inselfabren im Son»
ton, bei ben 3ungfabrern im 2ßeibling, oon ben gabrerpaaren
bie ©efchicflicbfeit im ©tacßelfabren, in ber Ueberfabrt auf böcb»

ftes Siel mit befter Seit, im ©infabren in bie Srücfenlinie bie
gabrfunft unter Semeis 311 ftellen, fo fommt beim Seftions»
fahren noch bie weitere Srobe basu, baß bie gabrtrupps in
3—6 gabrseugen sufammenarbeiten müffen, wenn bie ©eftion
erfolgreich abfeßtießen will. Die Hebungen erforbern Kraft,
Susbauer unb aäben Seilten, eine monate», fogar jahrelange
Sorübung unb beim ©eftionsfabren wirb erft noch bie Su»
fammenarbeit unb Difsiplin, bas 21uftreten ber gansen ©eftion
beim Snmarfcbieren unb ©intreten wie bei ben einseinen
Hebungen beurteilt. 2lucß ber gaßreßef, ber tecßnifcbe fieiter,
wirb beurteilt nach feinem Suftreten, feiner Sefeßlsgebung unb
feinem Können. Die gabriibungen finb im übrigen fo angelegt,
baß fie alte wefentlicßen ©lemente bes Xßafferfaßrens umfaffen.
3mmer bat bas Kampfgericht barnaeß getrachtet, fie fo su ge»

ftalten, baß nicht nur eine Seit» unb Kraftfchinberei entftanb,
fonbern baß fie auch große 2lnforberungen an bie 3ntelligens
unb ©efchicflicbfeit ber gaßrer ftellten, fobaß nicht nur ber
Kraftmenfch, fonbern auch ber fcßwäcßere, aber fluge unb bureb»

trainierte gaßrer 2lusficßt auf ©rfolg haben fonnte. Durch bie

Seftimmungen ber gabrreglemente ift bafür geforgt, baß eine
ftiltofe unb unforrefte Sofferei nicht ausgeseießnet wirb, fonbern
bie erwiinfebte, erprobte unb wertoolle Haltung, bie bie ©runb»
tage bilbet für eine muftergültige gabrfunft unb biefe wieberum
bie ©runblage für ben erfolgreichen Sontonierbienft.

Die Sufgabe im Sootfäbrenbau beftebt jeweils barin, baß
an geeigneter ©teile eine ©ruppe oon ©bef unb 8 Stann in
möglichft furser 3eit eine teebnifeb einwanbfreie Sootfäbre er»
ftellt, wie fie für Xruppenüberfeßungen je länger je mehr sur
Snwenbung fommen. Der SBettfampf im Schnüren umfaßt fo»
sufagen alle ©eiloerbinbungen, Sünbe unb ©cßnürungen, bie
im Sontonierbienft oorfommen. ©tementare Sorbebingungen
für ben ©rfolg in biefen beißen 2Bettfämpfen finb wieberum
©ewanbtßeit, Sicherheit unb fRafcbßeit beim einseinen Stann
unb beim ©ruppenchef.

• •*

3u Sremgarten finb bie Sontoniere in erfreulich ftattticher
Sab! angetreten. Son ben 38 ©eftionen haben 32 teilgenommen
unb gegen 500 gabrerpaare haben Seftions» unb ©inselfabren
im Sonton unb SBeiblittg beftritten. Daneben haben fich 16
©ruppen im Schnüren unb 18 ©ruppen im Sootfäbrenwett»
fampf gemeffen. Diefe Sablen beleuchten einbringlich bie Xat»
fache, baß unfere Sontoniere an ber 2trbeit finb, ihr fabrtecbni»
febes unb übriges Können in beftänbiger außerbienftlicber Xätig«
feit 3U erhalten unb 3U förbern, wie bas feit balb 50 3abren
3ur guten, paterlänbifchen Xrabition gehört unb bureb ben ©rnft
ber Seit 3U ben fetbftperftänblichen Sfücbten biefer 2Beßrmän»
11er gehört. Das Schöne an ben 2Bettfämpfen ber Sontoniere
ift bann noch, baß bisher feine Kategorien unb Unterabteilungen
gebulbet würben, troßbem natürlich nicht alle ©eftionen unter
gleichen Serbältniffen üben fönnen; aber eine ©eftion ift im
erften unb eine anbere im lefeten Sang unb bie anberen 3wi»
febenbrin, unb jebe weiß, baß sunt Skttfampf bie neiblofe 21n»

erfennung bes ©rfolges, aber auch ©lücf unb Sech gehören unb
wer in ftrammer Difsiplin bie ©eftionsübung burchgefabren
bat, ber barf auf feine ßeiftung ftols fein, ob er in ber Sang»
lifte etwas weiter oorti ober hinten ift.

Seit ©infübrung bes ©eftionswettfampfes bat fich natur»
gemäß bas ßauptintereffe auf biefe Hebung fonsentriert, ohne
baß babureb bie anbern an Sebeutung oerloren hätten. 3n
Sremgarten war bie Uebungsanlage, bie jeweils 00m Kampf»
geriebt in reiflicher Seratung feftgelegt wirb, eine außerorbent*
lieh intereffante. Son ber 21nmelbung unb bem Eintreten in
bie Schiffe hinweg war eine gemeinfame ©tachelfabrt mit
Stasimalseit auf eine Strecfe oon etwa 150 SSetern unb an»
fibließenb eine Ueberfabrt in ßinie aussufübren. Sei biefer
Ueberfabrt in ßinie müffen alle Schiffe gleichseitig auf Sefebl
bes gabrehefs überfeßen, natürlich in georbneter gormation
mit ausgeglichenen Diftansen unb genauer Stellung, unb auch
fo anlanben, was an bie gabrfunft erbebliche 2lnforberungen
ftellt. Sucbber folgte, nach einer fursen Sergfabrt, eine Xal»
fahrt in Kolonne, alle Schiffe nacheinanber, wobei eine mar»
fierte Srücfe su paffieren unb ein giftiger, marfierter getfen
31t umfahren unb swifchenbrin erft noch bie gabrerablöfungen in
oolter gabrt oorsunebmen waren. Sach bem 21nlanben hatte
bie aufgefchloffene Kolonne neuerbings in ßinie surücf su über»

feßen unb nach ber 2lnlanbung nachsufabren unb bann war mit
bem 21ustreten unb 21bmelben bie Hebung fertig, ©s war bie
erfte mit swei ßinienfabrten, was mit ber in Sremgarten rela»
tio geringen glußbreite ber Seuß sufammenbängt. Das ©elänbe
unb bie ihm angepaßte Hebung waren gerabesu ibeal, es ift
oielleicbt bie raffigfte unb intereffantefte SBettübung gewefen oon
alten bisherigen.
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Die Berner am Eidg. Pvnwmerwettfahren
Das 14, Eidgenössische Pontonierwettfahren, das am 24.Z26.

Juni auf der Reuß in Bremgarten stattgefunden hat, ist unter
der Fülle der andern Feste und Anlässe beinahe verschwunden.
Es ist ja schon etwas wie ein eidgenössischer Unverstand, daß
im gleichen Jahr eine Landesausstellung, ein Eidgenössisches
Schützenfest und ein Eidgenössisches Pontonierwettfahren und
noch tausend andere Anlässe durchgeführt werden „müssen", da-
für kann man dann dort, wo es bereits zu den lieben Lebens-
gewohnheiten gehört, brav über die bösen Zeiten klagen. Item,
da der Pontonierwettkampf unter den Sektionen des Schwei-
zerischen Pontonierfahroereins nun seit bald 50 Iahren alle
drei Jahre z'ur Durchführung kommt, so war er halt 1939 auch

wieder fällig und das schmucke Aargauer Städtchen Bremgarten
machte sich eine Ehre daraus, ihn würdig und musterhaft durch-
zuführen. Da er traditionsgemäß nicht als Fest mit großem Ge-
töse, sondern als feldmäßiger Wettkampf in einfachem und be-

scheidenem Rahmen abgehalten werden muß, ist er weiter nicht
aufgefallen und es ist denn auch der große Erfolg des Pon-
tonierfahrvereins der Stadt Bern nicht seiner Bedeutung nach
gewürdigt worden. Auch die übrigen bernischen Pontonier-
fahrvereine haben in diesen schwierig gewordenen Wettkämp-
fen, die ein monatelanges Neben und große Opferbereitschaft
erfordern, den Umständen nach ehrenvoll abgeschnitten. Daß das
gerade an den glanzvollen Tagen der Laupenschlacht-Feier sein
mußte, war leider nicht zu ändern.

Bevor auf die Glanzleistung der Berner eingegangen wird,
sind wohl einige Ausführungen über die Durchführung und An-
läge eines Eidgenössischen Pontonierwettfahrens angezeigt.
Der Schweizerische Pontonierfahrverein, der die eingeteilten
und zukünftigen Pontoniere unserer Armee schult und in steter
Uebung erhält, will durch die alle drei Jahre stattfindenden
Wettfahrten den Sektionen Gelegenheit geben, sich im Wett-
kämpfe zu messen und zwar nicht nur im Wasserfahren, sondern
auch im Schnüren und im Bootfährenbau, Diese Disziplinen
sind eine ganz unschätzbare Ergänzung zur militärischen Aus-
bildung, noch mehr: bei der kurzen Ausbildungszeit würden
unsere Pontoniere lange nicht das leisten können, was Taktik
und Technik von ihnen verlangen, wenn nicht diese außerdienst-
liche Tätigkeit dazu käme: Das Wettfahren aber ist die scharfe,
unübertreffliche Generalinspektion über die in den Zwischen-
Zeiten geleistete Arbeit und Vorbereitung.

Das eigentliche Wettfahren unterteilt sich in ein Einzelfah-
ren und ein Sektionsfahren. Gilt es beim Einzelfahren im Pon-
ton, bei den Iungfahrern im Weidling, von den Fahrerpaaren
die Geschicklichkeit im Stachelfahren, in der Ueberfahrt auf höch-
stes Ziel mit bester Zeit, im Einfahren in die Brückenlinie die
Fahrkunst unter Beweis zu stellen, so kommt beim Sektions-
fahren noch die weitere Probe dazu, daß die Fahrtrupps in
3—6 Fahrzeugen zusammenarbeiten müssen, wenn die Sektion
erfolgreich abschließen will. Die Uebungen erfordern Kraft,
Ausdauer und zähen Willen, eine monate-, sogar jahrelange
Vorübung und beim Sektionsfahren wird erst noch die Zu-
sammenarbeit und Disziplin, das Auftreten der ganzen Sektion
beim Anmarschieren und Eintreten wie bei den einzelnen
Uebungen beurteilt. Auch der Fahrchef, der technische Leiter,
wird beurteilt nach seinem Austreten, seiner Befehlsgebung und
seinem Können. Die Fahrübungen sind im übrigen so angelegt,
daß sie alle wesentlichen Elemente des Wasserfahrens umfassen.
Immer hat das Kampfgericht darnach getrachtet, sie so zu ge-
stalten, daß nicht nur eine Zeit- und Kraftschinderei entstand,
sondern daß sie auch große Anforderungen an die Intelligenz
und Geschicklichkeit der Fahrer stellten, sodaß nicht nur der
Kraftmensch, sondern auch der schwächere, aber kluge und durch-
trainierte Fahrer Aussicht auf Erfolg haben konnte. Durch die

Bestimmungen der Fahrreglemente ist dafür gesorgt, daß eine
stillose und unkorrekte Rosserei nicht ausgezeichnet wird, sondern
die erwünschte, erprobte und wertvolle Haltung, die die Grund-
läge bildet für eine mustergültige Fahrkunst und diese wiederum
die Grundlage für den erfolgreichen Pontonierdienst.

Die Aufgabe im Bootfährenbau besteht jeweils darin, daß
an geeigneter Stelle eine Gruppe von Chef und 8 Mann in
möglichst kurzer Zeit eine technisch einwandfreie Bootfähre er-
stellt, wie sie für Truppenübersetzungen je länger je mehr zur
Anwendung kommen. Der Wettkampf im Schnüren umfaßt so-
zusagen alle Seilverbindungen, Bünde und Schnürungen, die
im Pontonierdienst vorkommen. Elementare Vorbedingungen
für den Erfolg in diesen beiden Wettkämpfen sind wiederum
Gewandtheit, Sicherheit und Raschheit beim einzelnen Mann
und beim Gruppenchef.

» »
«

In Bremgarten sind die Pontoniere in erfreulich stattlicher
Zahl angetreten. Von den 38 Sektionen haben 32 teilgenommen
und gegen 500 Fahrerpaare haben Sektions- und Einzelfahren
im Ponton und Weidling bestritten. Daneben haben sich 16
Gruppen im Schnüren und 18 Gruppen im Bootfährenwett-
kämpf gemessen. Diese Zahlen beleuchten eindringlich die Tat-
suche, daß unsere Pontoniere an der Arbeit sind, ihr fahrtechni-
sches und übriges Können in beständiger außerdienstlicher Tätig-
keit zu erhalten und zu fördern, wie das seit bald 50 Jahren
zur guten, vaterländischen Tradition gehört und durch den Ernst
der Zeit zu den selbstverständlichen Pflichten dieser Wehrmän-
ner gehört. Das Schöne an den Wettkämpfen der Pontoniere
ist dann noch, daß bisher keine Kategorien und Unterabteilungen
geduldet wurden, trotzdem natürlich nicht alle Sektionen unter
gleichen Verhältnissen üben können: aber eine Sektion ist im
ersten und eine andere im letzten Rang und die anderen zwi-
schendrin, und jede weiß, daß zum Wettkampf die neidlose An-
erkennung des Erfolges, aber auch -Glück und Pech gehören und
wer in strammer Disziplin die Sektionsübung durchgefahren
hat, der darf auf seine Leistung stolz sein, ob er in der Rang-
liste etwas weiter vorn oder hinten ist.

Seit Einführung des Sektionswettkampfes hat sich natur-
gemäß das Hauptinteresse auf diese Uebung konzentriert, ohne
daß dadurch die andern an Bedeutung verloren hätten. In
Bremgarten war die Uebungsanlage, die jeweils vom Kampf-
gericht in reiflicher Beratung festgelegt wird, eine außerordent-
lich interessante. Von der Anmeldung und dem Eintreten in
die Schiffe hinweg war eine gemeinsame Stachelfahrt mit
Maximalzeit auf eine Strecke von etwa 150 Metern und an-
schließend eine Ueberfahrt in Linie auszuführen. Bei dieser
Ueberfahrt in Linie müssen alle Schiffe gleichzeitig auf Befehl
des Fahrchefs übersetzen, natürlich in geordneter Formation
mit ausgeglichenen Distanzen und genauer Stellung, und auch
so anlanden, was an die Fahrkunst erhebliche Anforderungen
stellt. Nachher folgte, nach einer kurzen Bergfahrt, eine Tal-
fahrt in Kolonne, alle Schiffe nacheinander, wobei eine mar-
kierte Brücke zu passieren und ein giftiger, markierter Felsen

zu umfahren und zwischendrin erst noch die Fahrerablösungen in
voller Fahrt vorzunehmen waren. Nach dem Anlanden hatte
die aufgeschlossene Kolonne neuerdings in Linie zurück zu über-
setzen und nach der Anlandung nachzufahren und dann war mit
dem Austreten und Abmelden die Uebung fertig. Es war die
erste mit zwei Linienfahrten, was mit der in Bremgarten rela-
tiv geringen Flußbreite der Reuß zusammenhängt. Das Gelände
und die ihm angepaßte Uebung waren geradezu ideal, es ist
vielleicht die rassigste und interessanteste Wettübung gewesen von
allen bisherigen.



908 Sie Î8 er

23on unferen bernifchen 23ontonierfabroereinen, bie, fieben
art ber 3abl, ein angefebenes unb ftattlicbes Kontingent ftellen,
haben fecbs in SSremgarten teilgenommen, nämlicb 2larroangen,
23ern, Siel, Ibun, Sßangen a. 21. unb SBorblaufen. Sie See»
länber oon ßigerg, bie oft in ben oorberften Steiben ftanben,
mußten biesmal oergicbten, meit bie lebten Sabre für bie Sieben
unb ibren Ertrag allgu fcbtecbt roaren. SBabrfcbeinticb mären fie
troftbem nicbt gurücfgeblieben, roenn nicht im 2lugenblicf, i>a fie
hätten abftimmen follen, ein #agelroetter ihnen neuerbings bie

Hoffnung oerbagelt unb gubem bas Sßettfabren geitlicb für ibre
Stebarbeiten am allerungünftigften lag. 3m SBettfampfe ber
Seftionen hüben ficb beroorgetan neben ben Stabtbernern bie
2larburger, bie Scbönenroerber, bie Sürcber, Scbaffbaufer unb
23abener, roäbrenb bie 2larauer, bie fonft immer gang an ber

Spifte su finben roaren, nom Ißecb in ben immerbin ebrenoollen
5. Slang gurücfgeroorfen mürben. Sie eitrige melfrbe Seftion
oon 23er bat ficb febr gut gefcblagen unb ftebt im 6. Slang,
llufere 23erner nehmen folgenbe Slänge ein: Dbun im 9., 2lar»
mangen im 10., Sßangen a. 21. im 11., bie SBorblaufener, bie mit
ihrer meitberum befannten gobelgruppe in 23remgarten bon»
nernben 2lpplaus einbeimften unb im 3obeln 3meifelsobne ben
erften Slang erftritten hätten, fteben im 12. Slang unb bamit
nicht fo meit oorn, toie ihre eifrige Uebungstätigfeit erroarten
lieft. Sem Süfilier SRarti, ber als einsiger 3nfanterift neben
fßontonierfanoneu als pftirfjtgetreuer gabrcbef mufterbaft amte»
te unb ficb eine glatte 10 eroberte, fei ein befortberes Kränglein
ber ainerfennung gerounben. 3m 15. Slang folgt bann bie Sef»
tion SSiet, bie als Seefeftion mit ihren ungünftigen Siöafferoer»
bättniffen gang felbftoerftänblicb auf ben reiftenben SBaffern ber
Steuft ftarf im Stacbteil mar unb troft fcbneibiger gübrung nicht

3ur Spiftengruppe gelangte. Sie grofte, freubige Ueberrafcbung
aber roar, baft bie Stabtberner ficb flar unb beutlicb ben 1. Slang
eroberten unb bamit roobt oerbienten, baft ihrer Seiftung in
SBort unb 23ilb gebacbt merbe.

Sie eben im „23ontonier" erfcbiene Slanglifte ertaubt es,
bie ergielten Slänge gegeneinanber abguroägen unb jeher Seil»
nebmer fann baraus erfeben, too er geglängt unb roo er oer»

fagt bat. Sticht meniger als 16 Kampfrichter auf 8 Soften haben
ihr geftrenges Urteil abgegeben unb ihm in 17 Stolen 21usbrucf

oerlieben. Sas Sßunftmarimum beträgt baber, ba bie Slote 10

bie hefte ift, 170 fünfte. Saoon haben ficb bie Stabtberner 157

errungen, alfo htoft 13 SSunfte oerloren, hiebt gefolgt oon ben

2larburgern mit 156V2 23untten. SSertx ift in gmei ©ruppen ge=

fahren unb bie 1. ©ruppe mit 5 Rontons bat fogar bie SRari»

malleiftung oon 158.150. tßunft aufgumeifen. Sas gange ©e»

beimnis biefer groften Shmftgabl liegt barin, baft faft alle gabr»
geuge gut gefahren finb, baft alfo bie Seftion auf einer be=

merfensroerten f)öbe ber 2lusbitbung angelangt ift. gaft alle
SBoften haben einen Surcbfcbnitt über 9. Stacbetfabrt bat fie
überhaupt bie hefte, ebenfalls finb bie hei'ben Ueherfabrten in
ßinie febr gut gualifigiert. Sie fianbungsnote heim gelfen finft
allerbings auf 6.8, hegro. 8.6, bocb haben bie meiften anbern
Seftionen hei biefer 3ielriote noch fcblecbtere Sablen. Eingig bie

©ruppe II ber Seftion Sietifon bat hier eine glatte 10, roas
hefagt, baft oon biefer ©ruppe alle gabrgeuge heim Siel ober
oberhalb getanbet finb. Sa es ficb babei um 3 2Beiblinge bau»
'belt, ift bas roobl (febr fcbön, aber auch nicht aufterorbentlicb,
toeil felbftoerftänblicb ber SBeibling hei einer fotcben giftigen
ßanbung leichter bat als ber fcbroere Ponton. Sie 23erner haben
alfo aucfe hier einen hoben Surcbfcbnitt. 2llles gufammengegäblt
gibt bas 157.150 fünfte unb bamit ben erften Slang.

ßeiber haben mir oon ben 23ernem nur roenige 2tufnabmen
unb oon ben übrigen Seftionen überhaupt feine auftreiben
fönnen, mit 2lusnabme natürlich oom geftgug, gerabe als ob

biefe 2lngelegenbeit bei einem Sßontonierroettfabren bie fjaupt»
fache märe. 2luf ber 23ilbfeite finb immerhin oielleicht einige
befannte ©efichter gu erfennen, bie im SRargili mäbrenb langer
SBocben fteiftig beim Ueben gu fehen roaren. Sie fönnen mit
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Siecht ftolg fein auf ihre beroorragenbe ßeiftung unb gratulieren
barf man auch bem gabrcbef, 2Sontonier=Dberlt. Otto ßutftorf,
bem bie harte 2lrbeit fo fcbön belohnt roorben ift. ©erabe et
mit feinem gielbemuftten unb befcheibenen SBefen rnirb es nicht
oerübeln, roenn mir fonftatieren, baft er roobt oon feinen 23or»

gängern auch noch etroas hat profitieren fönnen, benn mas hier
nach jahrelanger 2lrbeit grücbte trug ift oon £jptm. Sürler unb
gang befonbers oom unermüblichen unb getreuen Slatgeber
Oberftlt. Küengi gepflangt roorben, bie ficb nun beibe aus oolletn
bergen am fchönen Erfolg ber jiingern Kameraben freuen
roerben.

Sas Eingelfabren mit feiner infolge ber ftarfen Strömung
ftarf auf Kraft eingeteilten Uebung ift fichtlich ben 23ernern
nicht gelegen geroefen. SBährenb fonft ber 2Iare=2ftbletett Spit»
genleiftungen befcheiben maren, finben -mir bie erften ferner
im 9. Slang mit Sßachtmeifter Sßälti/Ktaus i)ans unb im 12.

Slang gelbroeibel Sltjffeler/Siegrift 2llfreb, beibe oon 2Bang>en

a. 21. 3m 13. Slang ftebt SRatbns grift mit 233älchli Earlo, oon
23ern. SRatbps grift, ber befannte Slbonefteuermann, mar fcbon
groeimal am Eibgenöffifrfjen im 1. Slang, einmal im gmeiten
unb einmal im fünften Slang, fobaft er fi© im breigebnten roobl
ausruhen fann. 3m 14. Slang ftebt roieber ein 23ernerpaar,
nämlicb 23égré ßeon unb Käbr grift, ebenfalls im 14. Slang
Sßacbtmeifter ßauener/Saffer Ernft oon ber Seftion SBiel.

ßauener Kart bat am 2Bettfabren in 2larau auch fchon im erften
Slang geftanben unb barf fich mit feinem Slefuttat als ßanb»
fturmroachtmeifter roobl fehen laffen. 253eitere 23erner Slänge
finb: 15. 23tafer/2Rarti, 2larroa.ngen; 16. fjungifer/Kläntfchi,
2larroangen,- 18. iPuloer/Saffer, Sßorblaufen; 19. 23lafer/2tn»
beregg, 2Bangen; Sigler/iBigler, SBorblaufen; 23üchter/i8rech»
bühter, 253orblaufen; ßinbt/Siegentbaler, SBangen; 21. Klär)/
gliicfiger, SBangen; Kebrli/SRüller, 23ern. 23ei ben Suugfabrern
im 2Beibling finben roir: 2ßftmann/2leberfotb, 233orbtaufen im
9. Slang. Ebenfalls im 9. ßiniger/Obfabl, 23iet; 12. Slofeng/
Stettier, 23ern; 13. 3afob/ßeberacb, Sburt.

Ein roeiterer heroorftechenber Erfolg roar ben 23ernern
befchieben im 23ootfährenroettfampf, inbetn gelbroeibel Käfer,
ber beroäbrte Kämpe, mit ber ©ruppe II gufammen mit ben
Sürchern im 1. Slang, mit ©ruppe I im 7. Slang, ftebt. 2lar=

roangen mit gelbroeibel Sßilb belegte hier ben 2. Slang, 2Borb»

laufen I mit SBachtm. ©affer ben 8. unb Sßorbtaufen II mit
Korporal gierg ben 13. Slang. 3m Scfmürroettfampf haben
biesmal merfroürbigerroeife aufter 253orblaufen feine 23erner
teilgenommen, greuen roir uns aber umfo mehr an bem fchö»

nen Erfolg im Seftionsfabren ber Stabtberner, bie nun nach

mancher Enttäufchung fich an bie Spifte gefchafft haben, getreu
bem Spruch: Slüt uabla groinnt! Die prächtige gähne, bie erft»
mais an ein Eibgenöffifches ausgegogen ift, bat an ihren Drei»
gacf oon ber Slbonefabrt gleich ben fchönften ßorbeer anheften
bürfen, ben 'es gibt: ben Spiftenfrang. Daneben haben bie
Stabtberner noch ben 23ribler»®echer mit ihrem Seftionspreis
mitnehmen bürfen, ben Sitberpofat, ben bie 23ontonier=Dffigiere
gur Erinnerung an ben böcbften 23ontonier, ^erm Dberftforps»
fommanbant Sri'bter, geftiftet haben.

Unb nun ift bas 14. Eibgenöffifche 23ontonierroettfabren
oorbei. 21n ben Ufern ber blauen Sleuft, bie raufchenb bas ma»
ferifche SSremgarten umflieftt, berrfcht roieber ein gerubfames
ßeben. 3n ben Seftionen ift ber ruhigere gabrbetrieb einge»
febrt, aber überall rüftet man fchon roieber gu neuer 21rbeit
auf bem fffiaffer. 2ßas ein rechter 23ontonier ift, ben sieht es

an bie SBogen unb 2Bellen bis bes Sßinters ßauch bie Ufer mit
Eis übersieht unb ber 23efebl fommt: Sluber unb Stachel in
Stuhl 23orerft aber ftählt ber 2Bafferfahrer ßeib unb Seele im
Schiff unb erfüllt mit feinem Karabiner bie meitere oaterlän»
bifcbe 33flicht, getreu feinem ÏÔahlfpruch:

3'U SBaffer unb gu ßanb

Dienen roir bem 23aterlanb. f). SR.

908 Die Ber

Von unseren bernischen Pontonierfahroereinen, die, sieben
an der Zahl, ein angesehenes und stattliches Kontingent stellen,
haben sechs in Bremgarten teilgenommen, nämlich Aarwangen,
Bern, Viel, Thun, Wangen a, A, und Worblaufen. Die See-
länder von Ligerz, die oft in den vordersten Reihen standen,
mußten diesmal verzichten, weil die letzten Jahre für die Reben
und ihren Ertrag allzu schlecht waren. Wahrscheinlich wären sie

trotzdem nicht zurückgeblieben, wenn nicht im Augenblick, da sie

hätten abstimmen sollen, ein Hagelwetter ihnen neuerdings die

Hoffnung verhagelt und zudem das Wettfahren zeitlich für ihre
Rebarbeiten am allerungünstigsten lag. Im Wettkampfe der
Sektionen haben sich heroorgetan neben den Stadtbernern die

Aarburger, die Schönenwerder, die Zürcher, Schaffhauser und
Badener, während die Aarauer, die sonst immer ganz an der

Spitze zu finden waren, vom Pech in den immerhin ehrenvollen
5. Rang zurückgeworfen wurden. Die einzige welsche Sektion
von Bex hat sich sehr gut geschlagen und steht im 6. Rang.
Unsere Berner nehmen folgende Ränge ein: Thun im 9., Aar-
wangen im 10., Wangen a. A. im 11., die Worblaufener, die mit
ihrer weitherum bekannten Iodelgruppe in Bremgarten don-
nernden Applaus einheimsten und im Jodeln zweifelsohne den
ersten Rang erstritten hätten, stehen im 12. Rang und damit
nicht so weit vorn, wie ihre eifrige Uebungstätigkeit erwarten
ließ. Dem Füsilier Marti, der als einziger Infanterist neben
Pontonierkanonen als pflichtgetreuer Fahrchef musterhaft amte-
te und sich eine glatte 10 eroberte, sei ein besonderes Kränzlein
der Anerkennung gewunden. Im 15. Rang folgt dann die Sek-
tion Biel, die als Seesektion mit ihren ungünstigen Wasserver-
Hältnissen ganz selbstverständlich auf den reißenden Wassern der
Reuß stark im Nachteil war und trotz schneidiger Führung nicht

zur Spitzengruppe gelangte. Die große, freudige Ueberraschung
aber war, daß die Stadtberner sich klar und deutlich den 1. Rang
eroberten und damit wohl verdienten, daß ihrer Leistung in
Wort und Bild gedacht werde.

Die eben im „Pontonier" erschiene Rangliste erlaubt es,
die erzielten Ränge gegeneinander abzuwägen und jeder Teil-
nehmer kann daraus ersehen, wo er geglänzt und wo er ver-
sagt hat. Nicht weniger als 16 Kampfrichter auf 8 Posten haben
ihr gestrenges Urteil abgegeben und ihm in 17 Noten Ausdruck
verliehen. Das Punktmaximum beträgt daher, da die Note 10

die beste ist, 170 Punkte. Davon haben sich die Stadtberner 157

errungen, also bloß 13 Punkte verloren, dicht gefolgt von den

Aarburgern mit 156Ve Punkten. Bern ist in zwei Gruppen ge-
fahren und die 1. Gruppe mit 5 Pontons hat sogar die Maxi-
malleistung von 158.150 Punkt aufzuweisen. Das ganze Ge-
heimnis dieser großen Punktzahl liegt darin, daß fast alle Fahr-
zeuge gut gefahren sind, daß also die Sektion auf einer be-

merkenswerten Höhe der Ausbildung angelangt ist. Fast alle
Posten haben einen Durchschnitt über 9. Stachelfahrt hat sie

überhaupt die beste, ebenfalls sind die beiden Ueberfahrten in
Linie sehr gut qualifiziert. Die Landungsnote beim Felsen sinkt
allerdings auf 6.8, bezw. 8.6, doch haben die meisten andern
Sektionen bei dieser Zielnote noch schlechtere Zahlen. Einzig die

Gruppe II der Sektion Dietikon hat hier eine glatte 10, was
besagt, daß von dieser Gruppe alle Fahrzeuge beim Ziel oder
oberhalb gelandet find. Da es sich dabei um 3 Weidlinge han-
-delt, ist das wohl sehr schön, aber auch nicht außerordentlich,
weil selbstverständlich der Weidling bei einer solchen giftigen
Landung leichter hat als der schwere Ponton. Die Berner haben
also auch hier einen hohen Durchschnitt. Alles zusammengezählt
gibt das 157.150 Punkte und damit den ersten Rang.

Leider haben wir von den Bernern nur wenige Aufnahmen
und von den übrigen Sektionen überhaupt keine auftreiben
können, mit Ausnahme natürlich vom Festzug, gerade als ob

diese Angelegenheit bei einem Pontonierwettfahren die Haupt-
sach-e wäre. Auf der Bildseite sind immerhin vielleicht einige
bekannte Gesichter zu erkennen, die im Marzili während langer
Wochen fleißig beim Ueben zu sehen waren. Sie können mit
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Recht stolz sein auf ihre hervorragende Leistung und gratulieren
darf man auch dem Fahrchef, Pontonier-Oberlt. Otto Lutstorf,
dem die harte Arbeit so schön belohnt worden ist. Gerade er

mit seinem zielbewußten und bescheidenen Wesen wird es nicht
verübeln, wenn wir konstatieren, daß er wohl von seinen Vor-
gängern auch noch etwas hat profitieren können, denn was hier
nach jahrelanger Arbeit Früchte trug ist von Hptm. Türler und
ganz besonders vom unermüdlichen und getreuen Ratgeber
Oberstlt. Küenzi gepflanzt worden, die sich nun beide aus vollem
Herzen am schönen Erfolg der jüngern Kameraden freuen
werden.

Das Einzelfahren mit feiner infolge der starken Strömung
stark auf Kraft eingestellten Uebung ist sichtlich den Bernern
nicht gelegen gewesen. Während sonst der Aare-Mhleten Spit-
zenleistungen bescheiden waren, finden wir die ersten Berner
im 9. Rang mit Wachtmeister Wälti/Klaus Hans und im 12.

Rang Feldweibel Nyffeler/Siegrift Alfred, beide von Wangen
a. A. Im 13. Rang steht Mathys Fritz mit Wälchli Carlo, von
Bern. Mathys Fritz, der bekannte Rhonesteuermann, war schon

zweimal am Eidgenössischen im 1. Rang, einmal im zweiten
und einmal im fünften Rang, sodaß er sich im dreizehnten wohl
ausruhen kann. Im 14. Rang steht wieder ein Bernerpaar,
nämlich Bêgrê Leon und Kähr Fritz, ebenfalls im 14. Rang
Wachtmeister Lauener/Gasser Ernst von der Sektion Biel.
Lauener Karl hat am Wettfahren in Aarau auch schon im ersten

Rang gestanden und darf sich mit seinem Resultat als Land-
sturmwachtmeister wohl sehen lassen. Weitere Berner Ränge
sind: 15. Blaser/Marti, Aarwangen: 16. Hunziker/Kläntschi,
Aarwangen,- 18. Pulv-er/Gasser, Worblaufen: 19. Blaser/An-
deregg, Wangen: Bigler/Bigler, Worblaufen: Büchler/Brech-
bühler, Worblaufen: Lindt/Siegenthaler, Wangen: 21. Kläy/
Flückiger, Wangen: Kehrli/Müller, Bern. Bei den Iungfahrern
im Weidling finden wir: Wymann/Aebersold, Worblaufen im
9. Rang. Ebenfalls im 9. Liniger/Obsahl, Biel; 12. Roseng/
Stetster, Bern: 13. Iakob/Lederach, Thun.

Ein weiterer hervorstechender Erfolg war den Bernern
beschieden im Bootfährenwettkampf, indem Feldweibel Käser,
der bewährte Kämpe, mit der Gruppe II zusammen mit den

Zürchern im 1. Rang, mit Gruppe I im 7. Rang, steht. Aar-
wangen mit Feldweibel Wild belegte hier den 2. Rang, Word-
laufen I mit Wachtm. Gasser den 8. und Worblaufen II mit
Korporal Fierz den 13. Rang. Im Schnürwettkampf Haben
diesmal merkwürdigerweise außer Worblaufen keine Berner
teilgenommen. Freuen wir uns aber umso mehr an dem schö-

nen Erfolg im Sektionsfahren der Stadtberner, die nun nach

mancher Enttäuschung sich an die Spitze geschafft haben, getreu
dem Spruch: Nist nahla gwinnt! Die prächtige Fahne, die erst-
mals an ein Eidgenössisches ausgezogen ist, hat an ihren Drei-
zack von der Rhonefahrt gleich den -schönsten Lorbeer anheften
dürfen, den -es gibt: den Spitzentranz. Daneben haben die
Stadtberner noch den Bridler-Becher mit ihrem Sektionspreis
mitnehmen dürfen den Silberpokal, den die Pontonier-Offiziere
zur Erinnerung an den höchsten Pontonier, Herrn Oberstkorps-
kommandant Bridler, gestiftet haben.

Und nun ist das 14. Eidgenössische Pontonierwettfahren
vorbei. An den Ufern der blauen Reuß, die rauschend das ma-
serische Bremgarten umfließt, herrscht wieder ein geruhsames
Leben. In den Sektionen ist -der ruhigere Fährbetrieb einge-
kehrt, aber überall rüstet man schon wieder zu neuer Arbeit
auf dem Wasser. Was ein rechter Pontonier ist, den zieht es

an die Wogen und Wellen bis des Winters Hauch die Ufer mit
Eis überzieht und der Befehl kommt: Ruder und Stachel in
Ruhl Vorerst aber stählt der Wasserfahrer Leib und Seele im
Schiff und erfüllt mit seinem Karabiner die weitere vaterlän-
dische Pflicht, getreu seinem Wahl-spruch:

Zu Wasser und zu Land
Dienen wir dem Vaterland. H. M.


	14. Eidg. Pontonierwettfahren in Bremgarten 1939?

